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(Totengedenken) Komponenten miteinbezog, WarTr die Integritat der fundatıo
durch die lebendige Gegenwart des (Gsrunders als Rechtssubjekt un:! als
Empfäanger der liturgischen egengaben garantıert. (Gerade ıIn Zeıten, da der
Bestand eINEes Klosters VO  z aufisen gefährdet WAar, besann sıch die betroffene
Gemeinschaft auf ihre Grüundervater un: errichtete ihnen reprasentatıve
Grablegen, 19588! eutlic sichtbar machen, da{fs die ründung ıIn rechtlich
verbindlicher Weise erfolgt WAarTr und damıt unantastbar ist. Ihr Nutzen und
der jeder Klostergeschichtsschreibung jeg A der kKechtssicherung SEDa® ab-
schriftliche ammlung der TKunden und Privilegien, 1n der erbaulichen
Unterrichtung, ber Anfänge un! Entwicklung (071Q21nes et HroZreSssUmM eıner
Gemeinschaft, ıIn der mıt der Erkenntnis des Glaubenseifers der Gründer
fervor ıdelium princıpıum In fundandıs monaster11s) einhergehenden intens1ıve-
FTEeN Fürbitte Urc die Mitglieder der gegründeten Kommunuität un schlie{fs-
ıch In der den Vorfahren geschuldeten Überlieferung ihrer Taten.  44 333 Im

Kapıtel schliefslich untersucht die Autorin Handschriften, Bucheinbände
un Kreuzreliquiare mi1t Stifterreihen Aaus AÄTrier un! mgebung in ihrer AbB=-
hängigkeit voneinander. ar and wırd mıt einer Zusammenfassung, Vel-

schiedenen nhängen (kurze nalysen der einzelnen Kunstwerke), einem bis
ZUT Drucklegung ständ1g aktualisierten Literaturverzeichnis un einem Keg1-
ster abgeschlossen. Sauer hat die Diskussion einıger Historiker In der miıt-
telalterlichen Memorialforschung wWw1e UQexle, Wollasch, Schubert oder Schmid
aufgegriffen un: deren Ergebnisse für die Kunstgeschichte fruchtbar C
macht Natürlich wunscht I1a sich 1er und da elıne Vertiefung, doch die
Autorin hat eingangs ihre leitende Fragestellung unı! das Ziel ihrer Untersu-
chung klar abgesteckt. Csanz zurecht ist ihre interessante Dissertation 1UN

VO Max-Planck-Institut für Geschichte veroöffentlicht worden.

OttobeurenJohannes chaber (ISB

FLACHENEFCKER HS Scfiottenkläster: Irısche Benediktinerkonvente IM ochmiıt-
elalterlichen Deutschlan QFG; 18) Zugl Eichstätt (Kath Univs Has
ıl.=-Schr. 1992; Paderborn, München, Wien Zürich 1994

| Iie Habilitationsschrift (Eichstä knüpft alı den wegweisenden UÜberblick
VO  a Ludwig Hammermayer ber die irıschen Benediktiner-“”Schottenklöster“
d der 1976 1n dieser Zeitschrift erschienen ist Man wird das Fazıt ziehen
können, da{fs Vertf die Fingerzeige Hammermayers aufgegriffen, die me1lsten
Problemfelder quellen- un! lıteraturgestützt autfbereitet und einNne wichtige
Monographie ZULXC Geschichte dieser irıschen Klöster 1n der Fruüuhzeit vorgelegt
hat

DIie Arbeit hat sich SE UUn einer ungunstigen und aufßerst heterogenen uel-
lenüberlieferung auseinanderzusetzen“ 17 Das Hauptaugenmerk der
Untersuchung jeg aıf den politischen, rechtlichen, soz1alen und wirtschaft-
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liıchen Aspekten” während der Grundungsphase un: der sıch anschliefsenden
Verbandsbildung der 10320 „Schottenklöster” 12) Als spezifische Tatıg-
keitsmerkmale der Iren in kegensburg („spirituelle und gelstige Angebote“),
sieht Verf das Ideal der Askese, die irısche „simplicitas”, Pılgerseelsorge,
Schreibtätigkeit un das Gebetsversprechen 13-143) letzterem
auch die Gebetsverbrüderung der 5Scottigene Katısponenses mıt Peter/Salz-
burg gehört, ist raglich. Denn diese Verbrüderungsliste stammt nıcht AUus
dem 41 ahrhundert (S 1: sondern twa aus dem Jahr 1150 Gebetsbünde

etwas Normales bei den Iren, die auf ihre nationale Exklusivıtät
pochten, aber etwas Besonderes) 1m benediktinischen Ordensleben Es Sind
auch noch andere frühere Verbrüderungen bezeugt, kegensburg mıt
dem Priorat Ochsenhausen, die irischen Kommunitäten ıIn urnberg und
ürzburg mıt der Abtei Deutz (alle }a Bezuüglich der Schreibtätigkeit der
Iren ware noch sCHAUET untersuchen, ob die paulinischen Kommentare des
Marıiıanus „als 1ine 5ANZ besondere, iın Irland tradierte und für die HEUEE {Jım-
gebung abgeschwächte ersion“ anzusehen iınd La Ebenso ist fra-
SCNH, ob die Schreibtätigkeit der Iren etiwas Besonderes WAal, ob S1e wirklich
selbstlos WAal, wWI1Ie dies die 1ta Marıanı behauptet. Irgendwie mulßfsten sıch die
Iren ihren Lebensunterhalt verdienen. Waren S1e WITKI1IC „gefragte opezlali-
ten  A S och immer unbeantwortet ist schlie{flich die Frage: Was —
terschied irısche Schreibtätigkeit paläographisch und inhaltlich VO  - der 1n
anderen benediktinischen Konventen dieser Zeıt?

Auf Seiten befa{fst iıch der Autor mıiıt den Gründungsgeschichten der
übrigen irıschen Niederlassungen, die als .Tochter“ VO St E Re-
gensburg egreift, obwohl ine direkte Gründungstätigkeit der kKegensburger
Mönche LLUT schwer nachweisbar ist Verft. stellt wichtiges un: teilweise
Materı1al bezüglich der Gründungszeiten VO  P Bei Eichstätt mu{fs INan 1U

148 /49 als Entstehungszeit annehmen. IDie irıschen Konvente übten nıcht
1LUFr iın Würzburg, sondern auch 1ın Wıen Kanzleitätigkeiten AauUus 1A5 F7Z
30-236) In Wien sind zudem Spuren irıscher Annalıstık teststellbar SA3 CI -

ganzen ware vielleicht die Hs Helmst. 1007, die auf tfol 110v=<1 145 iıne KUrz-
fassung des chronicon p11 marchionis enthält. Hınsichtlich Erfurt ware 1IZU-

merken, ob die ründung nicht doch schon für 1036 anzusetzen ist Denn
nach Schannat BF Historia Fuldensis, Frankfurt/Main 1729, 147 entsandte
Abt Richard VOo  a Amorbach-Fulda (1018—-1039) iıne irische ründungsgruppe
nach 1ın Erfurt, un Abt Kichard nahm nach uswels des Chroni-
sten Marilanus Scottus (+1082/83) viele Iren auf MGH 5/ 55 Dieser Ma-
ranus ist übrigens 1m Nekrolog VOIN St. Jakob/ Regensburg Vat Fat
o1:52v) RE 22{9 eingetragen un:! wird offenbar für die Neugründung
ın kegensburg reklamiert (Marıanus monlachus| nlostrae] congQ[regationis] inclu-
SUS).

Nur wen1g gesichertes Material ist ber die irıschen Priorate Cashel un:!
OSS Carberry vorhanden. Der Autor hütet ich denn auch VOT vorschnellen
Schlufsfolgerungen. Dennoch könnte durchaus se1n, da{fs das Wurz-
burger „Schottenkloster“ deshalb (zZzumindest für das opätmittelalter ist
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gesichert) das Patronatsrecht ber OSS arberry esa weiıl 1SCHNO ehe-
mlas, der gründete, Mönch des Würzburger Klosters Wa  - Denn ıne
Schicht der Nekrolognotizen eINeEs Wessobrunner Kalendarfragmentes

AI Wessobrunner Kalendarblätter irıschen Ursprungs |ArZs 2 J 1962,
11=631 stammt VO  } einem Würzburger Konventsangehörigen, WI1e der
Vergleich mıi1t dem ekrolog VO  - St. Jakob/ Regensburg und St. Ja-
kob/ Würzburg preisg1ibt Na ar bes fol 20v 7V bezüglich EQ1d1uS
prlesIb[yter] ef mol nachus] nlostrae Tomus|] Z SS womlıt LLUT ürzburg De-
meilint sSe1In annn uch Bischof Nehemias wird in den Wessobrunner eKro-
Jognotizen der ürzburger Gemeinschaft zugewlesen / 4 Nemi1as epliscopu s
pt mol nachus] nolstrie cong[regationis]).

nregen Sind die Aus:  rungen bezüglich der rec  ıchen Grundlagen
der einzelnen „Schotten“”-Klöster, der Verbandsbildung auf nationaler Basıs
ohl ach dem Vorbild der /isterzienser 289—309) un ihre Verbindungen
nach Polen, Kıew un: besonders ach Irland 271287) Schliefslic wird 1m
Kapitel S 311327 das „Spannungstel VO  an Herzog, Bischof und Stadt“
nachgezeichnet, 1n dem sich das Regensburger Kloster befand. raglıc ist, ob
die Formulierung „Abwehr VO bischöflichen un: städtischen Attacken“ den
historischen Kern trifft. War muÄfste ich Jakob/Regensburg 1294 dem Re-
ensburger Bischof Heinrich VO Rotteneck un! dessen afßßsnahmen unter-
werfen, aber überraschend wirkt, da{s 11a ih: dennoch ın guter Erinnerung
behielt unı! selinen Namen 1m ausgesprochen exklusiv wirkenden Totenbuch
vermerkte (zum 2577 Also dürfte die Unterwerfung nicht schmerzlich,
sondern eher notwendig SCWESCH SeIN.

Dieses ekrolog VO St Jakob/ Regensburg hat Vert. UE orTOßZÜgIS auUuUs-

SeEW! Es handelt sich bel Vat Lat nicht das „Verbandsnekro-
log  4 unı! eINde sich auch nıicht 1mM Vatikanischen Archiv, sondern 1n der
dortigen Bibliothek. iıne Feinanalyse hätte bestimmte Aussagen vermeiden
Unı Feststellungen prazıisiıeren können. Nicht zutreffend ist die Feststel-
Jung, die „starke rasenz VO  a Angehörigen des Stiftes Haug  ‚44 1in ürzburg,
„die anscheinend STets dem Schottenkloster verbunden blieben”“ 18(0)
Anm. 163), 1e sich AaUuUs dem ekrolog ablesen. I die das Stift Haug betref-
fenden intrage fallen ausschlieflich ın die schottische Epoche. Auch eiInde
sich Bischof Embricho VO  a’ ürzburg, der die dortige Niederlassung gründe-
te, ın diesem Totenbuch ZL allerdings als ep(ISCOP)US Hyberniae, Was

ohl ein Abschreibfehler ist Auch die oben erwähnten Wessobrunner eKTO-
lognotizen vermerken iıh: Z 1013 als Enchrıico (unsichere Lesung) 1Nne
systematische Auswertung der Laieneinträge hätte den Abschnitt „Adelige
un: bürgerliche Wohltäter“ S 98—107) abrunden können. ach Uuswels die-
SCS ekrologs standen die Wittelsbacher schon ange VOT der ründung
des Priorates Kelheim 1ın Gebetsbruderschaft mıt den Regensburger Iren. Als
ihr Vogt fungierte ın der Miıtte des Jhs Friedrich VO ogen, der Zu

114 als aAdvocatus nNOoster eingetragen ist Als möglichen Zeugen elner Urkunde
VO Ta 2 hat Vertf. Balduuinus angeführt 1n e]ıner hypothetischen egen:
überstellung der Zeugen dieser Urkunde mıt den Namen Aaus eiInem NZUVeEeTl-
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lässigen ekrolog des Jhs 90), die These elıner „bürgerlichen Stif-
tung  44 des kKegensburger Klosters erhärten. Hierbei dürfte sich den
Burgermeister Balduinus laicus Capıt(aneus) handeln, der ın \hat Lat 29888

315 eingetragen ist unı zwischen 1291 un! 1307 urkundlich elegbar Ist
Vollig ausgeblendet wurde 1m übrigen auch die Verflochtenheit der Iren mıt
den übrigen Benediktinerklöstern un:! anderen geistlichen Institutionen, die
sich 1m Vat ear widerspiegelt.

Einige Druck- bzw Lesefehler wirken störend, WI1e etiwa „Staatsbibliothe
Würzburg” S 354) STa ichtig Universitätsbibliothek urzburg oder
„Johannnes” STa ichtig Johanek S 176 Anm. 126 LIdalrıcus praepositus
ad beatem (!) Vırgınum (T) un: Popo clericı ad Beatıssım 1 (!) Vırgınem 90) SiNnd
ohl kaum korrekt. Auf 263 mu{fs wohl hanc domum STa /HaG domum”,
auf 3472 ducentesimo undecımo „ducensimo undecımo“ heißen, wWwW1e auch
auf 169 Anm. IMOTUM SUOTUM STa „„...CONVeErsSIiONEM S4707 e Nicht
verständlich ist twa auch Z Anm. 406 ‘r  dux austrıe Heinricus eupoldıLiterarische Umschau  518  lässigen Nekrolog des 18. Jhs. (S. 90), um die These einer „bürgerlichen Stif-  tung“ des Regensburger Klosters zu erhärten. Hierbei dürfte es sich um den  Bürgermeister Balduinus Iaicus capit(aneus) handeln, der in Vat. Lat. 10100 zum  31.5. eingetragen ist und zwischen 1291 und 1307 urkundlich belegbar ist.  Völlig ausgeblendet wurde im übrigen auch die Verflochtenheit der Iren mit  den übrigen Benediktinerklöstern und anderen geistlichen Institutionen, die  sich im Vat. Lat. 10100 widerspiegelt.  Einige Druck- bzw. Lesefehler wirken störend, wie etwa „Staatsbibliothek  Würzburg” (S.354) statt richtig Universitätsbibliothek Würzburg oder  „Johannnes” statt richtig Johanek (S. 176 Anm. 126 Z. 2). Udalricus praepositus  ad beatem (!) Virginum (!) und Popo clerici ad Beatissimi (!) Virginem (S. 90) sind  wohl kaum korrekt. Auf S. 263 muß es wohl hanc domum statt „hac domum“,  auf S. 342 ducentesimo undecimo statt „ducensimo undecimo“ heißen, wie auch  auf S. 169 Anm. 84 morum suorum statt „...conversionem morum suos“. Nicht  verständlich ist etwa auch S. 220 Anm. 406: „...dux austrie Heinricus Leupoldi ...  in oppido wienne obiit et ibidem in monasterio sancte dei genitricis marie sanctique  gregorius episcopus, quod ipse fundaverat et monachus schoticis locaverat XVII kl.  Februari medio ecclesie sepelitur“. Unklar bleibt, weshalb Verf. beim Nekrologe-  intrag Conradi Rab donati huius monasterii die Standesbezeichnung donati mit  einem „(!)” versieht und Conrad Rab nicht als Donatbruder, sondern als  „donator“ (im Sinne von Wohltäter) sehen will (S. 189 f.). Dies sind nicht die  einzigen Unklarheiten.  Trotz dieser Anmerkungen hat der Autor die Türen zum besseren Ver-  ständnis der irischen Mönche auf dem Kontinent weiter geöffnet und ein er-  tragreiches Buch geschrieben, dessen Wert im Bereitstellen und in der Sich-  tung disparater Quellen, Meinungen und Forschungsergebnisse liegt. Her-  vorzuheben sind die Äbte- und Priorenlisten bis 1300, die nunmehr auf eine  urkundliche Basis gestellt wurden und die Exkurse, die etwa das  1. Generalkapitel der irischen Klöster auf 1211 datieren. Ein Register erleich-  tert den Zugang zu Personen und Orten.  Elmar Hochholzer  Münsterschwarzach  FELDKAMP M. F., Studien und Texte zur Geschichte der Kölner Nuntiatur, Bd. 3:  Inventar des Fonds „Archivio della Nunziatura di Colonia” im Vatikanischen Archiv  (Collectanea Archivi Vaticani 32), Cittä del Vaticano 1995, 523 S.  Die Kölner Nuntiatur bestand von 1584 bis 1794. Ihr Sprengel umfaßte den  gesamten Nordwesten des alten Reiches, darüber hinaus zeitweise auch  Skandinavien, die Niederlande und Belgien. Die „Görres-Gesellschaft“ be-  treut die Editionsreihe „Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergän-  zenden Aktenstücken. Die Kölner Nuntiatur”, von der bisher 14 Bände vor-  liegen für die Jahre 1584 bis 1634. Die Belgien betreffenden Akten werden inIN 0pPpPLdO WIENNE obaut et ıhıdem In monaster10 Sancte de1 genitricis mMarıe sanctique
QreQZ0F1US ePISCOPUS, quod IpSeE fundaverat ef monachus schoticıs locaverat
Februarı medio ecclesie sepelitur”. Unklar bleibt, weshalb Verf. beim Nekrologe-
intrag Conradı Rabh donatı hu1us monaster11 die Standesbezeichnung donatı mıt
einem 44 versieht un Conrad KRab nıicht als Donatbruder, sondern als
„donator” (im Sinne VO  a Wohltäter) sehen will (S 15859 f3 Dies ind nicht die
einz1gen Unklarheiten.

Irotz dieser Anmerkungen hat der Autor die Iüren Z besseren Ver-
ständnıis der irıschen Mönche auf dem Kontinent welter geöffne un! ein C1I-

tragreiches uch geschrieben, dessen Wert iIm Bereitstellen und 1n der Sich-
disparater Quellen, Meinungen und Forschungsergebnisse Jles Her-

vorzuheben sind die hte- un: Priorenlisten bıs 1300, die nunmehr auf ıne
urkundliche Basıs gestellt wurden unı die Exkurse, die etwa das

Generalkapitel der irıschen Klöster auf LO datieren. kın Kegister rleich-
tert den Zugang Personen unı! Orten

Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

ELDKAMP FI tudıen und Texte Z AT Geschichte der Kölner Nuntiatur,
Inventar des on „Archivio Nunzı1iatura di Colonia” IM Vatikanıschen Archio
(Collectanea Archivıi Vaticani Cittä del Vatıcano 1995 523

Die Kölner Nuntiatur bestand VO 1584 his 1794 Ihr oprengel umfaliste den
gesamten Nordwesten des alten Reiches, darüber hinaus Zzelıtwelse auch
Skandinavien, die Niederlande un Belgien Die „Goörres-Gesellschaft“ be-
Teu die Editionsreihe „Nuntiaturberichte AUsSs Deutschland nebst ergan-
zenden Aktenstücken. [ Die Kölner Nuntiatur”, VA} der bisher Bäande VOT-

liegen für die re 1584 bis 1634 DIie Belgien betreffenden Akten werden ın


